
der einige theoretische Mitgliederver­
sammlungen zur Klärung von politischen 
Grundfragen vorsieht. Schwerpunkt ihrer 
Arbeit ist jetzt das Problem: Wie kann 
ein gutes Vertrauensverhältnis zwischen 
Lehrer und Schüler geschaffen werden?

Dieses Problem wurde zuerst in einer 
Mitgliederversammlung diskutiert. Es be­
durfte ernster Auseinandersetzungen, bis 
alle Genossen Lehrer davon überzeugt 
waren, daß auch der Schüler ein Recht 
hat, offen seine Meinung über den Unter­
richt und den Lehrer zu sagen, damit ein 
gutes Vertrauensverhältnis zwischen 
Lehrer und Schüler hergestellt werden 
kann. Die Auffassung, der Schüler 
könne nur die Methode, nicht aber den 
Inhalt des Unterrichts beurteilen, fand 
nicht die Zustimmung der Genossen. Die 
Diskussion zeigte bereits, wie vielseitig 
das Problem ist.

Aufschlußreich für die Lehrer war da­
her ein von der Parteileitung und der 
FDJ einberufenes Jugendforum der 
8. bis 10. Klassen. Die Schüler waren an­
fangs erstaunt darüber, daß sie offen ihre 
Meinung zur Schule sagen sollen. Doch 
dann kamen sie mit der Sprache heraus: 
Die Mathematik fällt uns schwer (weil 
die Grundrechenarten nicht genügend 
gefestigt sind); dieser und jener Unter­
richt ist langweilig; dieser und jener 
Lehrer sollte seinen Ton ändern. Andere 
meinten, es läge auch an den Schülern, 
wenn kein gutes Verhältnis zwischen 
Lehrer und Schüler besteht. „Wir machen 
es den Lehrern oft schwer, wir sind 
frech.“ Durch die offene Sprache der 
Schüler kam manch gutgemeinter Wunsch 
an das Ohr des Lehrers. Doch auch die 
Schüler erhielten wertvolle Ratschläge 
für ihre Haltung in der Schule und für 
ihr Wirken in der FDJ.

Der Pädagogische Rat befaßte sich dann 
mit einigen Fragen der Unterrichtsarbeit, 
über die auf dem Forum gesprochen wor­
den war. Doch auch hier war es not­
wendig, sich darüber einig zu werde*, daß 
der Lehrer keinesfalls an Autorität ver­
liert, wenn Schüler über den Unterricht 
offen sprechen. Ein erster Hinweis: 
allen Lehrern der Oberstufe wurde emp­
fohlen, die Arbeit von Kossakowski „Zur 
Psychologie der 13- bis 16jährigen Schü­
ler“ („Pädagogik“ 1/61) zu studieren.

Die Parteileitung, die das Jugendforum 
auswertete, kam zu dem Schluß, daß wei­
tere Aussprachen notwendig sind. Diese 
sollen jedoch altersmäßig differenziert 
erfolgen. So wird ein Forum mit den
9. Klassen vorbereitet. Welche Konflikte 
bei den Schülern der Klasse 9b vorhan­
den sind, zeigen ihre Fragen, die sie zur 
Vorbereitung ihres Forums vorlegten. 
Die Konflikte der Schüler, die sich in 
ihren Fragen widerspiegelten, entstehen 
hauptsächlich aus Unklarheiten über den 
Charakter und die Rolle der Frontstadt 
Westberlin.

Daß ein allseitig gutes Vertrauensver­
hältnis zwischen Lehrern und Schülern 
nicht von heute auf morgen hergestellt 
werden kann, ist den Genossen an der 
Wilhelm-Pieck-Oberschule klar. Doch sie 
wollen jetzt zielstrebig daran arbeiten 
und vor allem die Qualität des Unter­
richts verbessern.

Erziehung ohne Konflikte?
Ein Höhepunkt des bisherigen Be­

mühens zur Vorbereitung des VI. Päd­
agogischen Kongresses war die Kreis- 
lehrerkonferenz; sie war gleichzeitig ein 
Gradmesser der Parteiarbeit.

Auf der Lehrerkonferenz wurden nach 
dem Referat des Genossen Schulrat neue 
Erfahrungen vorgetragen. Die Erfah­
rungen betrafen u. a. die Arbeit mit den 
13- bis 16jährigen, den Leistungsver­
gleich bei Parallel-Klassen, die Zusam­
menarbeit von Kindergarten und Schule. 
Ein Vertreter des Patenbetriebes appel­
lierte an die Lehrer, doch die im poly­
technischen Unterricht erworbenen prak­
tischen Kenntnisse mehr mit dem ande­
ren Unterrichtsstoff zu verbinden. Der 
Parteisekretär der 11. Oberschule berich­
tete über seine Arbeit mit den Pionieren. 
Uber ein gut gelungenes Treffen mit 
den Eltern der Pioniere sprach der Pio­
nierleiter der 10. Oberschule. Hier konnte 
in vielfacher Hinsicht die Selbsttätigkeit 
der Pioniere entwickelt und das IV. Pio­
niertreffen in Erfurt gut vorbereitet wer­
den.

Durchweg vermittelten die Beiträge 
nützliche Hinweise. Doch manches gute 
Beispiel blieb vom politisch-pädagogi­
schen Problem her ungelöst, weil, nach
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